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Was Greis und Jungling ihr erfahren, n

Jik wohi recht oviet;
G

Doch daß ihr erſt daruüer ſtreitet,
Und aus der Wahrheit Gleiße ſchreitet

Jit nur ein Soiel.
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Ein Jungling wenn er ſich erbittert,
Und gegen Greiß aus Rache zittert,

Thut ſelten viel;
Mit kaltem Blut ohn Schimpf und Fluchen,

Der Wahrheit dunkle Spuren ſuchen
Das iſt kein Spiel.

Was ofters groß und ſchimmernd heiſſet,

Wenn man ihn Larv und Putz entreiſſet
Bedeut nicht viel;

Den Werth der Dinge zu ergrunden,
Ohn ſich an Wahn und Schein zu binden,

Das iſt kein Spiel.

Du Greiß, du haſt den Held erhoben,
Du Jungling, willſt Thereſen loben,

Das iſt eur Spiel;
War euer dichtend Unterfangen,
Nicht uber die Ratur gegangen,

So war es viel.

Du



Du zeigeſt uns, von allen Helden
Die uns die Zeitregiſter melden

Sey keiner viel;
Nur Friedrich wuſte zu regieren
Nur Er verſtunde Krieg zu fuhren

So wie ein Spiel.

Der Jungling voll von bittrem Neide,
Komt ſchnell, verſtort dir Greis die Freude

Durch Kinder Spiel;Er, von Thereſens Ruhm erhitzet,

Spricht, wo ihr Schwert und Scepter blitzet,

Geſchah nur viel.

Zedoch wer hat recht von Euch beiden?
Dich Greiß und Jungling zu entſcheiden,

Jſt nicht ein Spiel;
Jhr beyde ſchreibt und ſprecht aus Liebe
ODoch ſchreibt ihr aus erhitztem Triebe,

NRicht gar zu viel.

*3 Du



NDu Greiß um deinen Held zu preiſen,
War durs leicht dichtriſch zu erweiſen,

Er ſey nur viel;
Doch haben nicht viel tauſend Zungen,
Auch andre Helden ſo beſungen?

Nuit gleichem Spiel.

Als Caſar kam und ſah und ſiegte,
Und wieder Feind und Burger kriegte,

War es kein Spiel;
Er war der Held von ſeinen Zeiten,

Jm Siegen klug, und groß im Streiter
That Er nur viel.

Als Wilhelm ſich zum Thron geſchwung
Und allen Wiederſtand bezwungen,

Wars wohl kein SpieDoch daß eh es gedachte,
Sein Land durch Friede glücklich machtt

Daß hiell recht viel.



Ja Greiß du wirſt als Dichter wiſſen,
Wie ubertrieben Dichter ſchlieſſen,

Es iſt ihr Spiel;
Wie du der Brennen Held gewieſen,
Hat. ſchon Horaz Auguſt geprieſen,

Nur nicht ſo viel.

Der Helden Lob von unſern Tagen,
Wird man auch eins von andern ſagen,

Es iſt ein Spiel;
Wenn nicht der fernen Welt e Gedrange,
Die Wunder nahrer Zeit verſchlange,

So war es viel.

Doch Jungling du haſt dich vergangen,
Du haſt gewis, laßt du dich fangen,

Ein ſchweres Spiel;
Noch fur die ungeſtrafte Sunden,
Kannſt du die Ruthe leicht empfinden,

Und das recht viek.

Auf



Auf Purpur und auf Cronen ſchelten,
Jſt kindiſch und ſchwer zu entgelten

Und gar kein Spiel;
Wer will der Helden Recht beſtreiten,
Das Recht iſt ſtets auf ihrer Seiten,

Mehr als zu viel.

Wenn Zeus in finſtern Wolken wittert,
Erbebt der Erdkreis, ſtaunt und zittert,

So iſts kein Spiel;
Die Majeſtat der Erden Balle,

Vertritt hier ſichtbar Zeurens Stelle,
E]

Jhr Arm kan viel.

Vernunftig im Verborgnen leben,
Nicht Konige tadeln, nicht erheben,

Jſt gutes Spiel;
Mit Freuden nach der Bibel lehren,
Verrichten das, was Sie begehren,

Das heißet viel,

Die



Die Zukunft wird euch nicht entſchlichten,
Sie wird der Streiter Groſſe richten,

Es iſt ihr Spiel;
Soll GOtt durch Friedrich Friede ſchenken
Wirſt du o Jüngling ſchamroth denken,

Der Hehd that viel.

Noch ſoll dir eine Fabel zeigen,
Wie man behutſam müuſſe ſchweigen,

Es hilft ſehr viel;
Wir Kleinen muſſen uns bequemen,
Den Piatz der Carten einzunehmen,

Bey großrer Spiel.
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Er Konig und ſie Koniginn
Doch von verſchiednen Luft-Reviren:

Sie bende ſich an Helden Tugend gleich
Regierten unumſchrankt in ſtiller Ruh ihrReich,

und wuſten es mit Weißheit zu regieren. S

Sie hieſſen Groß und warens wirklich auch g
Nicht nach gemeiner Schmeichler Brauchek

Die ſich ſehr oft in dem Verdienſt verkennen

Und Mucken Elephanten nennen. w
Nein, nein, Sie waren Groß und. Wun—

der Jhrer Zeit, Bi
Durch Burger Liebe mehr, als durch Jhrur

PurpurKleid,
Der Held wird ſtets als Held verchret, de

Nicht mir, wenn Er ſein Schwerdt zum
kuhnen Streite zuckt, B

Nein



5 Nein meiner, wenn Er nur den Unterthan

J— beglucktJhm Friede ſchenkt, und ſeinen Flor vermehret.

Doch wie die beſte Welt nicht ohne Krieg

und Sunde,
So wie Gie iſt, auch ſo beſtunde,

So iſts einmal geſchehn,
y Daß beyde Adler ſich zum Streit gend
chz

thigt ſehn;
Sie flogen aus der Lufte Unterthanen,

choGZertheilten ſich und folgten ihren Fahnen

cheEin jeder fuhrt ein Heer von Geiſt und

en  Mauth brlebt,Von Vogeln welche Kraft in ihren Klau

in. en haben,Bon muntern Falcken, muntern Raben,

thrund andere deren Flug ſtch bis zur Son—

ne hebt,daß kleine Feder Volk zu ſchwach zu Kampf

im und Streite.
Ward dieſesmal verſchont, un.d flog in Wald

in bey Seite. Die



8ie Heere griffen Sich, mit Wuth unl

Eifer an,
Sie mordeten in ſich, mit wahrer Heldelgn,

Freude G
Bald ſiegten Sie und bald verlohren beydtunr

Bald griffen Sie aufs neu Sich wieder feu—

rig an; Jae
Sie wutteten in Sich, Gie ſtieſſen ſich daD

nieder,zurück, immi

wieder,
t

S
Auf die mit ihren Blut benetzte EhrenBaht
Es ſah die kluge Welt, mit Staunen unhei

Krieger, Nle
Sie bbeyde kriegten gleich, Sie beyde ſchn

nen Sieger, Ur
Doch Niemand ſahe noch nicht ein;

Wer es am Ende wurde ſeyn. De

8



imi Ernn kleiner Fink von unſrer Heldinn

Seite,
delNahm Theil an dieſem Adler Streite,

Schnell flog er hin, ſchnell flog er her,

deuund ſchrie ich wette drauf, es ſieget unſer

feu Heer,

Ja ja, die Adlerinn mus ſiegen
daDer Adler ein Tyrann, ein Wuttrich, ein

Barbar,
m Muß noch gewiß fur Jhr, die ſtolzen Flu—

gel biegen,

Sie, die ſtets wie itzund der Vogel Crone
ahf war.inſCin Zeiſing horete dem frechen Sanger zu,

Ach pfif er, Bruder Fink, du flieheſt deine Ruh
ſchimimm dich in acht, daß dich kein Adler hore—

Und mit erzurnten Blick dich anders ſingen
lehre.

Des Fincken Laſterung ward weiter ausge—

bracht,
8

Und



Und ſelbſt dem Adler kund gemacht,

Er ſchickte hin, Er laßt ihn fangen

Man bringt ihn ein, er wird gehangen;

Wenn Adler ſich an andern Adlern racher

Kommt keinem Fincke zu, daß Urtheil ausz

ſprechen.
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